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Rechts hinein gelangt man durch je eine Tür in die getrennten Schlafräume (chumba)
b und c von 2 Frauen, ausgestattet mit Bettstelle, Kopfkissen und Decken sowie palmblatt
geflochtenen Matten, einer Feuerstelle auf dem Fußboden (gegen die Nachtkälte) sowie
hölzernen, in der Wand befestigten Kleiderriegeln; auch in flachen geflochtenen Körben
werden die Gewänder aufbewahrt. Neben jedem Schlafgemach liegt der Waschraum d und e
jeder Frau: auf 3 flache Steine oder im Viereck gelegte flache Hölzer tritt sie beim Waschen
und begießt sich den Körper mit einer Schöpfkelle mit Wasser aus irdenem Gefäß. Das
Gebrauchswasser fließt durch eine Rinne aus der durchlöcherten Hüttenecke ins Freie ab.

Auf der anderen Seite des gemeinsamen Wohnraumes liegen 2 kleine, durch Matten
vorhänge getrennte Schlafräume f und g für die Kinder; neben diesen, durch eine Tür ge
trennt, liegt das mit Bettstelle, Feuerstelle und Waschgelegenheit ausgestattete Fremden
zimmer F.

Weiter nach dem Hofraum zu liegt das Schlafzimmer h der Lieblingsfrau mit Bett und
Feuerstelle, daneben das Schlafzimmer i des Hausherrn mit Bett, Feuerstelle und Wasch
gelegenheit, die er mit seiner Frau teilt.

Fenster sind nicht vorhanden, der Rauchabzug geschieht durch Türen, Dach und die
oberen, nicht mit Lehmanwurf versehenen Giebeldreiecke.

Der Hofraum ist 12 m lang, um breit, der aus langsgespaltenem Bambus geflochtene
Zaun 3,5 m hoch und mit einer Ausgangstür ins Freie versehen.

Die Umgebung der Hütte, insbesondere der Flauptplatz vor der vorderen Barasa, wird
mit Reiserbesen stets sorgfältig gefegt; im sauber gefegten Hofraum stehen Getreide-Stampf
mörser mit zugehörigem Stoßkolben, Vorratshaus mit Küche und Abort.

Zu den Hütten gehören außer den Aborten die Vorratshäuser, die Küche, die Wächter
häuschen auf den Pflanzungen (Schamben), Ziegenställe, Hühner körbe, Bienenkörbe und
anderes mehr.

1. Aborte.

Die im Bezirk Kilwa üblichen Abortanlagen waren durch die deutsche Verwaltung
geschaffen zur Bekämpfung der Wurmkrankheit, da der Neger meist wahllos seine Fäkalien
im Busche in der Umgebung seiner Hütte absetzte. Sie bestanden, wieFig.9 zeigt, aus einer
zylinderförmigen Grube a, dem Belage b von Stäben, die über die Grube kreuz und quer
gelegt eine Öffnung in der Mitte frei ließen, und darüber einem Hügel von Lehm, dessen
Trichter durch einen gebrauchsunfähigen Topf verschlossen war (Fliegengefahr). Uber der


